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„Industrielle Massentierhaltung“, „Ausbeutung auf viel zu engem 

Raum“ und „eine Vielzahl an Tierschutzverstößen“ – 

solche Schlagzeilen und Bilder, die von der Presse oder im Internet 

veröffentlicht werden, spiegeln heutzutage das Bild über die Tierhaltung 

in Deutschland wider. Ein Bild im Kopf ist schnell erzeugt, ob es in 

der Realität genauso aussieht, können die meisten Menschen 

nicht beantworten.

 Tierhaltung
& Gesellschaft

Derzeit ist der Mensch so stark von der Produktion un-
serer Lebensmittel entfernt, wie schon lange nicht mehr. 
Häufig herrscht ein Unwissen über Herkunft und Her-
stellung der täglich konsumierten Produkte. Wer Milch 
trinkt, Käse, Eier oder Fleisch isst, sollte wissen, woher 
diese Lebensmittel kommen und wie sie hergestellt  
werden. Für tierhaltende Betriebe sichern die Rinder, 
Schweine, Schafe, Bienen, Puten oder Hühner die Exis-
tenz. Sie sind mehr als nur ein „Produktionsmittel“.  
Die Bauernfamilien leben mit ihren Tieren, von ihnen 
und für sie. Tiere bestimmen den Tagesablauf auf einem 
Bauernhof – egal wie groß oder klein er ist.

Wie so vieles im Leben, ist auch der Umgang mit Tieren 
eine Frage der Haltung. Nutztierhaltung bedeutet das 
Tragen einer großen Verantwortung. Wer ein Pferd, 
einen Hund oder einen Hamster hält und pflegt, kann 
diese Verpflichtung gut nachvollziehen. Auf einem  
Bauernhof lernen die Menschen schon im jungen Alter, 
was Verantwortung heißt: der morgendliche Kontroll-
gang über den gesamten Hof, das Füttern und Pflegen 
der Tiere sowie die Bereitschaft, 24 Stunden am Tag an 
7 Tagen in der Woche für die Tiere da zu sein.  

Der technische Fortschritt ist auf tierhaltenden Betrieben 
keine Seltenheit mehr. Die moderne Technik entlastet die 
Bauernfamilien bei ihrer täglichen Arbeit und fördert das 
Wohl des Tieres. Automatische Roboter, die Kühe mel-
ken, Futter zubereiten oder den Stall sauber und trocken 
halten, sind gängige Praxis.

Das Projekt „EinSichten in die Tierhaltung“ ermöglicht 
es sowohl der urbanen als auch der ländlichen Bevölke-
rung, einen direkten Einblick in die Haltung und Pro-
duktion tierischer Lebensmittel zu erhalten. Interessierte 
Verbraucher sind auf den teilnehmenden Bauernhöfen 
willkommen. Sie können sich mit, bei manchen Höfen 
auch ohne Anmeldung die heutige Tierhaltung anschau-
en und sich ein eigenes und reales Bild machen und so 
entscheiden, welche Form der Haltung sie unterstützen 
möchten. 
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Das Projekt im Überblick

Das Projekt „EinSichten in die Tierhal-

tung“ wurde 2011 vom information.

medien.agrar e.V. ins Leben gerufen, 

um der Entfremdung der Bevölkerung 

von der Landwirtschaft entgegenzu-

wirken. Der i.m.a e.V. will die urbane 

und ländliche Bevölkerung einladen, 

in einen Dialog mit den Erzeugern ihrer 

Nahrungsmittel zu treten.     

dieses Phänomen stark 
verändert, da die Bau-
ernhöfe stark gewachsen 
sind und ins Umland 
ausgesiedelt wurden. 
Deshalb hat die Distanz 
der Bevölkerung zu der 
Landwirtschaft in den 
letzten Jahren sehr stark 
zugenommen. Und nun 
stellt sich beim Einkaufen 
vermehrt die Frage nach 
der Herkunft und Erzeu-
gung, nicht zuletzt dem 
Tierwohl.   
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      EinSichten 
 in die Tierhaltung

Mehr Transparenz 
gewünscht
Vor 50 Jahren lagen die 
Bauernhöfe mitten im 
Dorf. Die meisten Men-
schen hatten dadurch 
einen direkten Kontakt zu 
einer Bauernfamilie mit 
Nutztieren. Die Landwirt-
schaft war ganz auto-
matisch transparent und 
bei vielen Konsumenten 
herrschte ein Bewusstsein 
über eine räumliche und 
zeitliche Produktion der 
Lebensmittel. Im Laufe 
der Jahrzehnte hat sich 



Einblicke geben
Zahlreiche Landwirte öffnen bereits 
ihre Hoftore für Interessierte und 
laden diese zu einem Dialog ein.  
Egal ob Schulklassen, Kindergärten 
oder Einzelpersonen – die Betriebe 
heißen jeden Besuch willkommen. 
Auf zahlreichen Bauernhöfen können 
die Besucher den direkten Kontakt 
mit den Tieren genießen. Manche  
Landwirte ermöglichen interessierten 
Passanten jederzeit „EinSichten 
in die Tierhaltung“ durch ein 
„Schaufenster“ am Stall.  

Unterstützung 
für Aktive
Das Projekt hilft den en-
gagierten Bauernfamilien 
finanziell und materiell bei 
ihrer Öffentlichkeitsarbeit 
vor Ort. Zu diesem Zweck 
bekommen die Betriebe 
einen finanziellen Zuschuss 
für bauliche Maßnah-
men, die Einblicke in ihre 
Tierhaltung eröffnen. 
Ebenfalls werden Medi-
en und Materialien wie 
Infotafeln und Flyer zur 
Verfügung gestellt, welche 
landwirtschaftliche Inhalte 
verständlich darstellen.   
Mehr zu den Materialien 
auf den Seiten 36 und 37. 

Engagierte Teilnehmer/innen
Seit 2011 unterstützt das Projekt 
„EinSichten in die Tierhaltung“ en-
gagierte Bauernfamilien, koordiniert 
und bestärkt vom i.m.a – information.
medien.agrar e.V. Teilnehmen können 
landwirtschaftliche Betriebe, die Rinder, 
Schweine oder Geflügel als Nutztiere 
halten und mehr Transparenz in ihrer 
Produktion/Arbeit schaffen wollen.   
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Die Deutschlandkarte zeigt sieben unterschiedliche 
Betriebe aus sieben Bundesländern, die auf den 
folgenden Seiten vorgestellt werden. 
Hof Tenkmann (NRW)	 Hähnchenmast/Schweinemast
Hof Rathjens (Niedersachsen)	 Sauenhaltung/Ferkelaufzucht/Schweinemast
Hof Hagdorn (Rheinland-Pfalz)	 Bio-Bullenmast/Mutterkuhhaltung
Hof Petschl (Baden-Württemberg)	 Sauenhaltung/Ferkelaufzucht/Schweinemast
PfarrEi Hof (Bayern)	 Legehennenhaltung
Ferienhof Ratjen (Schleswig-Holstein)	 Milchviehhaltung
Jahnsfelder Landhof (Brandenburg)	 Bio-Mastschweine/Mutterkühe



Berthold Tenkmann, Landwirt

„ Unser Betrieb 
	 ist gut 
	 und wir wollen 
	 ihn  weiter 
	 optimieren.  „

Hof Tenkmann6



Im schönen Münsterland, 
nahe zu den Niederlan-
den, existiert der Betrieb 
Tenkmann schon seit 
mehr als 700 Jahren. 
Auf seinen Feldern 
wachsen Gerste, Triticale, 
Roggen und Mais für die 
Futter- und Energiege-
winnung. Bewirtschaftet 
werden auch 5 ha Forst.
Die ganze Familie hilft 
mit, vor allem Frau 

Magret (53 Jahre), eigent- 
lich Altenpflegerin, und 
Sohn Alexander (22 
Jahre). Der junge Agrar-
betriebswirt arbeitet 
zudem in Teilzeit bei dem 
Maschinenring. Vater und 
Sohn planen den Betrieb 
gemeinsam. Dieser hat 
sich in den letzten Jahr-
zenten modern weiter-
entwickelt. 

Berthold Tenkmann, 54 Jahre, 
ist zu 100 % Landwirt. 
Er schätzt den Zusammenhalt 
seiner Familie und das offene 
Gespräch mit Gästen auf 
dem Hof. 

    Fakten zum Betrieb 

·	 48612 Horstmar Leer, NRW
·	 Größe: 67 ha
·	 1.300 Mastschweine am Hof
·	 80.000 Masthähnchen in neuer  
	 Stallanlage
·	 Anbau von Futtergetreide, 
	 eigener Strom aus PV-Anlage 	
·	 Familienbetrieb ohne Angestellte
	 mit 700-jähriger Geschichte

7Hof Tenkmann

Wer auf den Hof der Tenkmanns kommt, 

trifft auf echte Münsteraner. In den typi-

schen Backsteinställen leben Schweine, 

die Familie hält aber v. a. Hähnchen zur 

Mast – traditionsbewusst und zugleich 

modern. 

Selbstbewusst    
   und engagiert

„ Unser Betrieb 
	 ist gut 
	 und wir wollen 
	 ihn  weiter 
	 optimieren.  „



Die meiste Zeit investiert Berthold Tenkmann in den  
Dialog mit Gemeinde, Nachbarschaft und Verbraucher.  
Er engagiert sich ehrenamtlich stark im Ort sowie im 
Kreis Steinfurt für andere Landwirte/innen und die 
öffentliche Darstellung der Landwirtschaft. Er wünscht 
sich, dass sich noch mehr Bauernfamilien beteiligen und 
zeigen, was sie erzeugen und leisten. Selbstmitleid bringt 
seiner Meinung nach niemanden weiter. Aus seiner Er-
fahrung sollte man den Kopf nicht in den Sand stecken. 
Es gäbe immer Lösungen im Leben, sodass man die 
Probleme doch meistert, berichtet er und wirbt für mehr 
Transparenz und Zuversicht seiner Berufskollegen.

Der Betrieb liegt geografisch gut, sodass nicht selten 
Radfahrer vorbeikommen. Regelmäßig lädt Berthold  
Tenkmann Vereine, Schulen und Kindergärten ein, u. a. 
mit den Flyern aus dem EinSichten-Projekt. Unterstüt-
zung bekommt er aus der Familie und aus einem regio- 
nalen Arbeitskreis. Auf dem eigenen Hof erklärt er die 
Stallanlagen und die Arbeitsschritte sowie die Haltung 
seiner Tiere. Für die Besuche erhält Berthold Tenkmann 
zahlreiche positive Rückmeldungen von den Besuchern. 
Diesen ist dabei besonders wichtig zu sehen, wie artge-
recht die Tiere gehalten werden. 

Vor das Fenster, das Einblick in den Stall gibt, hat Berthold Tenkmann 
einen Container gestellt (Foto oben). Darin kann er wettergeschützt mit 
Infotafeln seine Tierhaltung erklären (Foto unten). 

Hof Tenkmann8

  „ Die  Gäste
	 s ind so dankbar 
  und positiv, 
    dass  wir ihnen 
unsere  Arbeit zeigen 
   und erklären !  „



Berthold Tenkmann 
ist der Dialog und Austausch 
mit allen Beteiligten wichtig 

– vom Futtermittellieferanten 
bis zu den Verbrauchern.

que prae et ipis cusam reiunt 
evel modis ea eum il int lis 
dit omnihit voluptas nimo 
esequis quos amenis et 
ipsaestem nem ipsapis dolor 
aut ut et veniam que ipis 
evelit volutec tiscien tempore 
rovitatis ad eum arunt, quo 
optatqu asperna 
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„Ohne Öffentlichkeitsarbeit 

	 geht es nicht, 

	 weil die Bevölkerung 

	 nicht mehr in der 

	 Landwirtschaft aufwächst.“

ca. 240 Zeichen

Das Wohl unserer Tiere hat oberste Priorität.

Modernste Stalleinrichtung sorgt für Futter, Wasser und 
Belüftung. Die Tränken wachsen mit den Tieren in die Höhe. 



Hof Rathjens10

Oliver und Sonja Schewe, 
Landwirtschaftsmeister und Ingenieure

„ Bevor wir abends   
     den  Stall abschließen, 
  schauen  wir,  ob alles 
  intakt ist und es  unseren     
     Tieren  gut geht !  „



Der Hof Rathjens besteht 
in fünfter Generation; 
seit 1984 liegt der Schwer- 
punkt auf Schweinehal-
tung und Ackerbau. Der 
Betrieb hält Sauen im 
„teilgeschlossenen“ Sys-
tem, d. h., er mästet die 
geborenen Ferkel selbst, 
verkauft jedoch auch 
Ferkel an Mastbetriebe 
im Umkreis. Auch die 
Schlachtung erfolgt regio- 
nal. Das Futter stammt 
aus eigenem Anbau und 
von einem Nachbarbe- 
trieb. Es wird auf dem 

Hof gemahlen und an-
schließend gemischt.
Nach mehreren Neubau-
ten wurde der alte Hof 
im Dorfkern 2009 auf-
gegeben. Damals arbei-
tete das Ehepaar Schewe 
schon mit. 2014 gewan-
nen sie den KTBL Bun-
deswettbewerb „Land-
wirtschaftliches Bauen“. 
Mittlerweile ist Sonja 
Schewe dort Mitglied der 
Prüfungskommission. Das 
Ehepaar bekleidet zudem 
mehrere Ehrenämter.   

Die Schewes haben den Hof 
2014 nach 12 Jahren Mitarbeit 
von Familie Rathjens übernom-
men. Ihren Kindern wollen 
sie den Spaß an der Arbeit 
vermitteln. 

Mit gutem 
   Beispiel voran

11Hof Rathjens

Niedersachsen ist bekannt für hoch 

spezialisierte Betriebe wie Ferkelerzeuger 

oder Mäster. Der Hof Rathjens hingegen 

vereint die ganze Haltungskette von Sauen 

und Saugferkeln bis zu Mastschweinen, 

inklusive Futter- und Ackerbau.   

    Fakten zum Betrieb 

·	 21726 Oldendorf, Niedersachsen
·	 Größe: 103 ha
·	 400 Sauen, 2.600 Ferkel, 
	 1.450 Schweine in der Mast
·	 3 Angestellte (inkl. Auszubildende), 	
	 Ehepaar Rathjens als Altenteiler
·	 Eigene Futter- und Stromerzeu-
	 gung, Teilnahme an Regional- und 	
	 Tierwohlprogramm

www.hof-rathjens.de



Für Schewes und Rathjens ist es alltäglich, dass Bekannte 
und Fremde wortwörtlich „hereinschauen“. Schilder an 
der Straße und am Stall laden die Leute ein, sich spontan 
durch das Ferkelschaufenster anzuschauen, wie es den 
neugeborenen Ferkeln und ihrer Muttersau gerade geht. 

Familie Schewe informiert über ihre Homepage oder bei 
Veranstaltungen, wie z. B. dem Tag des offen Hofes. 
Zudem sprechen sie Kindergärten und Schulklassen 
an. Gelegentlich kommen Anfragen von interessierten 
Gruppen, z. B. über das Projekt „Transparenz schaffen“. 
Kleine Gruppen führen die Schewes auch durch die  
Ställe und für junge Besucher wird dabei immer ein 
Ferkel aus dem Stall zum Anfassen geholt. Es gibt noch 
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Wenn jeder Landwirt

gelegentlich das Gespräch 

mit Verbrauchern sucht, 

dann werden viele wertvolle 

Informationen geteilt.

„ Sätze  wie 
   „Das ist ja interessant, 
  das  habe  ich gar nicht 
      gewusst,  Danke,  …“ 
   freuen  uns sehr.  „

Oliver und Sonja Schewe 
haben dem Betrieb ihr 

Gesicht gegeben.

Hof Rathjens
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ca. 240 Zeichen

que prae et ipis cusam reiunt 
evel modis ea eum il int lis 
dit omnihit voluptas nimo 
esequis quos amenis et 
ipsaestem nem ipsapis dolor 
aut ut et veniam que ipis 
evelit volutec tiscien tempore 
rovitatis ad eum arunt, quo 
optatqu asperna 

Sebastian Steiner, 26 Jahre, arbeitet 
als fest angestellter Landwirtschafts-
meister auf dem Hof Rathjens mit.

Mit einem Gewicht von ca. sieben Kilogramm kommen 
die Ferkel in einer großen Gruppe zusammen. 

Ferkelfutter wird den Ferkeln ab dem zweiten 
Lebenstag in einer Schale angeboten.

Durch das bodentiefe Fenster ist man 
ganz nah an den neugeborenen 

Ferkeln und der Muttersau.

mehr zum Entdecken, Anfassen und Riechen, wie 
beispielsweise das gemahlene Futtergetreide und die 
großen Ackergeräte.

Die Schewes wünschen sich mehr Anfragen für Betriebs-
besuche. Vor allem in Zeiten der wachsenden Kritik an 
der Landwirtschaft ist ihnen der Dialog wichtig. Sie zei-
gen mit Freude, wie sich ihre tägliche Arbeit gestaltet 
und wie die Tiere gehalten werden. 

Vor Ort lässt sich das am besten veranschaulichen. Sonja 
Schewe war aber auch schon mit Fotos zu Besuch im 
Erdkundeunterricht einer fünften Klasse am Gymnasium. 
Die Rückmeldungen waren bisher durchweg positiv!   
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Maik Euteneuer, Forst- & Betriebswirt  

   „ Wir s ind 
     von  unserer 
 Wirtschaftsweise 
   zu 100 Prozent 
    überzeugt 
 und geben  dies 
   gerne  weiter.  „



		

Der Hof im Bergischen 
Land, erstmals 1498 
erwähnt, gehört seit 
mehreren Generationen 
den Euteneuers. Die  
Region ist prädestiniert 
für die Weidehaltung,  
in dem Fall Mutterkuh- 
haltung mit Färsen und 
Bullenmast nach Bio-
land-Richtlinien. Die 
Jungbullen stehen in dem 
2016 neu gebauten Stall 
zur Mast.   

Sie werden über eine 
Erzeugergemeinschaft für 
einen Supermarkt regio-
nal geschlachtet, verar-
beitet und verkauft. 
Besucher spüren schnell 
den Zusammenhalt der 
Familie und den Stolz auf 
ihre Arbeit. Neben Rin-
dern leben auf dem Hof 
Hühner, Esel und Ziegen. 
Hier lässt sich wirklich 
Urlaub machen. 

Ein starkes Team: Die beiden 
Frauen meistern die Verwaltung 
und Küche, die Männer den 
Stall. Auch die Eltern (o. Foto) 
arbeiten nach Kräften mit.  

    Glücklich 
mit starken Tieren 
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Die Brüder Maik und Frank Euteneuer 

führen mit ihren Familien einen Bioland- 

Betrieb mit Bullenmast und Mutterkuh-

haltung – mit Schulbauernhof, Ferien-

wohnungen und Gastronomie in schöner 

Kulisse, aber ohne „Bilderbuchkitsch“.

    Fakten zum Betrieb 

·	 57537 Wissen, Rheinland-Pfalz    
·	 Größe: 150 ha
·	 60 Kühe und Kälber, 80 Mastbullen
·	 Familienbetrieb mit 2 Arbeits-
	 kräften, 2 Altenteiler
·	 Seit 1980 Mutterkuhhaltung und 
	 Bullenmast
·	 Seit 2013 Bioland-zertifiziert
·	 Erlebnis- und Ferienhof, Lernort 	
	 Bauernhof, Gastronomie, 
	 regionale Vermarktung     



Erlebnisplatz besuchen, bekommen eine Hofführung 
inklusive. Und im Rahmen der Initiative „Lernort Bauern-
hof“ bieten Euteneuers Projekte speziell für Schulklassen 
und Kindergärten auf dem Hof an. Der örtliche Super-
markt unterstützt die Euteneuers ebenfalls, denn er lädt 
regelmäßig seine Kunden ein, sich anzuschauen, wo das 
Rindfleisch herkommt. 

Ergänzend zu den Stallführungen fährt Maik mit den 
Gästen im Planwagen zu den Weiden, denn auch hier 
gibt es einiges zu erklären und zu entdecken.   

Die Euteneuers wollen mit Klischees aufräumen. Sie zei-
gen sich transparent und nah als moderner, zukunfts-
orientierter Familienbetrieb, der verantwortungsvoll mit 
Tier und Umwelt umgeht und dabei gesunde Lebensmittel 
produziert. Die Außendarstellung übernehmen meist die 
Senioren Günter und Mechthild Euteneuer, teilweise auch 
Claudia und Maik Euteneuer. Ihnen ist dabei wichtig, dass 
die Besucher einen aktiv bewirtschafteten Bauernhof nicht 
mit einem Zoo verwechseln, also z. B. Hinweise zur Sicher-
heit aller beachten. Wenn es zeitlich passt, beantworten 
sie sachlich und ruhig alle Fragen der Besucher. 

Claudias Wirkbereich sind die Gastronomie und der 
Erlebnisbauernhof. Zu dem Betrieb gehören ein Erleb-
nis-, Grill- und Zeltplatz. Die Ferienwohnungen sind erst 
seit 2015 im Betrieb. Tagesgruppen, die den Grill- und 
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„	Nur gut informierte Verbraucher 

	 können beim nächsten Einkauf 

	 die richtige Entscheidung treffen.” 

Typisch Mittelgebirge: In den Hanglagen weiden Rinder, 
hier der Rassen Limousin und Fleckvieh, reinrassig sowie gekreuzt. 

Maik bringt die Gäste mit dem Planwagen zu den Weiden. 
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ca. 240 Zeichen

que prae et ipis cusam reiunt 
evel modis ea eum il int lis 
dit omnihit voluptas nimo 
esequis quos amenis et 
ipsaestem nem ipsapis dolor 
aut ut et veniam que ipis 
evelit volutec tiscien tempore 
rovitatis ad eum arunt, quo 
optatqu asperna 

Tom, Sohn von Frank und Birgit, lernt hier Landwirt im 2. Lehrjahr.

„ Der Austausch 
      mit Gästen 
bestätigt uns  in  dem, 
   was wir tun, 
  gibt uns  aber auch 
         Denkanstöße 
    für Änderungen.  „

Die Kinder der Euteneuers wachsen – wie ihre Eltern vor ihnen – 
mit Tieren und naturverbunden auf. Diese Werte möchte die 
Familie auch anderen Kindern vermitteln.

Die Jungbullen fordern sich regelmäßig zum Kräftemessen heraus, 
um die Rangordnung zu klären.    



 „Wir s ind stolz 
   auf unseren 
   Zusammenhalt 
  und wollen  weiterhin 
   für die  Landwirtschaft 
     und von  ihr leben.  „

Hof Petschl18

Florian Petschl, B. Sc. Landwirtschaft



Die Familie betreibt seit 
mehreren Generationen 
Landwirtschaft, und zwar 
im Großraum Stuttgart, 
einer der am dichtesten 
besiedelten Regionen 
Deutschlands. Der Betrieb 
arbeitet konventionell 
und hält – was eher 
unkonventionell ist – die 
Zuchtsauen auf Stroh. Im 
praktizierten „geschlos-
senen System“ werden 
nur die eigenen Jungtiere 

gemästet und keine zu-
gekauft. Ein Teil des Flei-
sches wird über regionale 
Metzger vermarktet.
Die vier Vollprofis arbei-
ten am Puls der Zeit, um 
den Betrieb weiterzufüh-
ren und zu verbessern. 
Deshalb erfolgte ein 
Neubau vor wenigen 
Jahren: größer, moderner, 
mehr Tierwohl, weniger 
Emissionen. 

Katrin (28) und Florian (31), 
die beide Agrarwissenschaften 
studiert haben, bewirtschaften 
den Betrieb zusammen mit 
seinen Eltern.

19Hof Petschl

Auf dem Hof Petschl leben alle Familien-

mitglieder von der Schweinehaltung. 

Hier im Neckarraum arbeiten vier voll 

ausgebildete Profis in Vollzeit – 

in direkter Stadtnähe, vor den Augen 

der Verbraucher. 

Zusammen für 
den Nachwuchs

    Fakten zum Betrieb 

·	 71672 Marbach, 
	 Baden-Württemberg
·	 Größe: 105 ha
·	 150 Sauen mit 650 Ferkeln, 
	 1.400 Plätze für Schweinemast
·	 Familienbetrieb mit 4 Fachkräften 	
	 in Vollzeit
·	 Daneben Anbau von Gemüse 
	 (Rote Bete) und Obst (Beeren)
     



Die Petschls führen den landwirtschaftlichen Betrieb mit 
viel Leidenschaft und Herzblut und sind sehr umtriebig 
vor Ort. So haben sie während des Neubaus auch mehr-
fach der Presse erklärt, was und warum sie dort bauen. 
Freunde und Verwandte loben, dass sie trotz langer 
Arbeitstage noch Zeit und Motivation für die Aufklärung 
über das tägliche Handeln finden. Die Tierhalter sind und 
bleiben positiv eingestellt und leben eine transparente 
Arbeitsweise vor.

Florian engagiert sich im Stadtrat und Bauernverband. 
Die Betriebsführungen übernimmt er zusammen mit Ka-
trin. Sie führen interessierte Besucher durch den Betrieb 
und erläutern ihren Arbeitsalltag, sprechen offen über 
die Tierhaltung und den Pflanzenbau. Nur so erfahren 

Hof Petschl20

die Petschls mehr über die Denkweise und die Wün-
sche von Verbrauchern. Petschls Erfahrungen zeigen, 
wie wichtig es ist, kritische Fragen mit Beispielen zu 
beleuchten und zu erklären. Dabei sind die besonderen 
Highlights die Aha-Erlebnisse, welche sie den Kindern 
verschaffen. „Wenn die Kinder das erste Mal ein Schwein 
streicheln, ist dies jedes Mal auf ein Neues eine schöne 
Erfahrung“, berichtet Katrin.

Die Familie wünscht sich das, was sich alle Landwirte 
wünschen: mehr Wertschätzung für landwirtschaftlich 
erzeugte Nahrungsmittel. Verbraucher sollten die quali- 
tativ hochwertigen und nachhaltig regional erzeugten 
Lebensmittel erkennen und nachfragen.  

Ein starkes Immunsystem ist für die frischgborenen Ferkel wichtig.Den Sauen wird zusätzliches Raufutter angeboten.

Die Petschls nehmen die 
Besucher mit in den Stall. 

Hier sehen sie alles, von der 
trächtigen Muttersau bis zum 

schlachtreifen Mastschwein.



Eine Besonderheit im Betrieb: Alle Zucht-
sauen werden durch den Natursprung 
der eigenen Eber befruchtet.  

Zusätzlich werden die Zuchtsauen noch 
ein- bis zweimal künstlich besamt. 

que prae et ipis cusam reiunt 
evel modis ea eum il int lis 
dit omnihit voluptas nimo 
esequis quos amenis et 
ipsaestem nem ipsapis dolor 
aut ut et veniam que ipis 
evelit volutec tiscien tempore 
rovitatis ad eum arunt, quo 
optatqu asperna 
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„ Wir möchten  unberechtigter Kritik 
  in  den  Medien  und der Öffentlichkeit 
              entgegenwirken. „

Die Gesundheit der Tiere haben
die Petschels ständig im Blick. 



Dietmar Dasch, staatlich geprüfter Landwirt

„ Mir ist es  wichtig,  
  den  schönsten  Beruf  
    wieder in  ein 
  pos itives  Licht 
     zu rücken.  „

PfarrEi Hof22



Im Betrieb arbeiten 
Dietmar Dasch (49), sein 
Vater Willi (81) und seine 
Frau Andrea (38). Auch 
die vier Kinder helfen 
schon mit, z. B. beim 
Verkauf und im Stall. 
Die Arbeit mit Tieren und 
das Miteinander sind 
allen wichtig.  
2015 entschieden sie sich 
für eine Umstellung und 
den Bau eines modernen 
Hühnerstalls: mit großem 

Schauraum, Wintergarten 
und Auslauf ins Freie. So 
können die Hühner selbst 
entscheiden, wo sie sich 
aufhalten.
Von Anfang an war klar, 
dass die Daschs direkt 
vermarkten wollen. Im 
Hofladen „Pfarr Lädla“ 
und auf Wochenmärkten 
verkaufen sie ihre Nudel-
kreationen und weitere 
hausgemachte Produkte. 

Seit 2016 hält der Betrieb von 
Dietmar Dasch Legehennen. 
Die Generationen davor haben 
Bullen gemästet und Ferkel 
aufgezogen.

23PfarrEi Hof

In „Frankens gemütlicher Ecke“ legen 

die Hennen von Familie Dasch fleißig 

Eier, auch für die hofeigene Nudelma-

nufaktur. Herzstück des Betriebes ist 

das restaurierte Pfarrhaus – daher der 

Name PfarrEi Hof. 

Nah am Kunden„ Mir ist es  wichtig,  
  den  schönsten  Beruf  
    wieder in  ein 
  pos itives  Licht 
     zu rücken.  „

    Fakten zum Betrieb 

·	 91593 Schwebheim, Bayern
·	 Größe: 50 ha
·	 3.800 Legehennen
·	 Familienbetrieb ohne Fremd-
	 arbeitskräfte 
·	 Konventionelle Freilandhaltung
·	 Direktvermarktung (Hofladen,  
	 Marktstände)
·	 Teilnehmer am Regionalbuffet

www.pfarrei-hof.de



Der große Auslauf am Stall bietet jedem Huhn 
mindestens vier Quadratmeter Platz.

Hier gibt es 13 Sorten hausgemachte Nudeln aus Hartweizengrieß, 
Dinkel und Emmer – als Spezialität sogar Solenudeln.

Jeden Morgen um halb zehn 
öffnen sich die Tore zum Auslauf.
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   „ Dank der 
Direktvermarktung 
    haben  wir 
direkten  Kontakt 
   zum Kunden  und 
seinen  Wünschen 
  und Fragen.  „

Andrea Dasch (38), managt das „Pfarr Lädla“.

PfarrEi Hof



Die Daschs wissen dank der Direktvermarktung genau, 
was ihre Kundschaft beschäftigt. Sie merken schnell, 
dass viele doch sehr interessiert an der Landwirtschaft 
sind. Die gestellten Fragen betreffen den Betrieb Dasch 
und seine Tiere sowie allgemeine Themen wie Bienen-
schutz, Gülle usw. Sie nehmen sich Zeit und erklären ihre 
Sichtweise möglichst sachlich, auch wenn ihr Gegenüber 
hin und wieder anderer Meinung sein sollte. Dabei ist 
sich die Familie sicher, dass sie nichts zu verstecken hat.
Auf Wochenmärkten und im Hofladen laden Dietmar 
und Andrea immer wieder Kunden ein, den Stall zu be-
sichtigen. Er liegt nur 500 Meter vom Hofladen entfernt. 
Dort können die Besucher durch zwei Fenster in den 
Stall und die Packstation für die Eier schauen. Auch den 
großzügigen Auslauf können sie sehen.

Außerdem laden die Daschs regelmäßig Kindergärten 
und Schulen aus der Umgebung ein. Die örtliche Presse,  
der Bauernverband und die regionale Vermarktungsge-
meinschaft „Regionalbuffet“ unterstützen die Daschs  
bei ihrem Engagement, die Tierhaltung transparent  
zu gestalten.  

Vom Balkon aus können sich die Besucher einen Eindruck 
davon verschaffen, wie es im Hühnerstall zugeht.

que prae et ipis cusam reiunt 
evel modis ea eum il int lis 
dit omnihit voluptas nimo 
esequis quos amenis et 
ipsaestem nem ipsapis dolor 
aut ut et veniam que ipis 
evelit volutec tiscien tempore 
rovitatis ad eum arunt, quo 
optatqu asperna 
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Dietmar Dasch und sein Vater sind ein eingespieltes Team.

Die positive Rückmeldung erreicht die Familie nicht sel-
ten im Hofladen, wenn z. B. eine Mutter zum Einkaufen 
kommt und berichtet, wie glücklich ihr Kind vom Hof-
besuch nach Hause kam. Auch die bisherigen Hoffeste 
waren ein voller Erfolg. „Öffentlichkeitsarbeit ist keine 
verlorene Zeit!“, erklärt Dietmar Dasch. 



Harder Ratjen, Agraringenieur

„ Tierwohl 
     steht bei  uns 
   obenan !  „

Ferienhof Ratjen26



Der Betrieb wurde vor 
fast 90 Jahren von Har-
ders Großvater erbaut. 
1995 wurde ein neuer 
Kuhstall einen Kilometer 
von der Hofstelle entfernt 
errichtet. Im Jahre 2017 
folgte ein weiterer neuer 
Kuhstall. Harder Ratjen 
leitet den Betrieb seit 
1998. Seine Eltern helfen 
weiterhin aktiv mit. Der 
Betrieb ist mittlerweile 
so groß und erfolgreich, 
dass Ratjen mehrere An-
gestellte beschäftigt.

Schon seit fast 30 Jahren 
begrüßen die Ratjens 
Feriengäste aus ganz 
Deutschland, oft sind 
es Stammgäste. Diesen 
Betriebszweig leitet der 
Tierhalter mit Frau Mirja, 
unterstützt von einer 
Hauswirtschafterin. Im 
Jahre 2016 wurde der 
Betrieb von der DLG zum 
Ferienhof des Jahres und 
2019 zum beliebtesten 
Ferienhof in Schleswig- 
Holstein gewählt.

Mirja und Harder Ratjen sowie 
ihr mehr als zehnköpfiges Team 
möchten ihren Feriengästen 
nachhaltig wirtschaftende, 
werteorientierte Landwirtschaft 
vermitteln und zum Nachden-
ken anregen. 

Authentische 
         Gastgeber

27Ferienhof Ratjen

Drei Generationen, drei Betriebszweige 

und ein junges Team – der regionaltypi-

sche Milchviehbetrieb im wunderschönen 

Naturpark Aukrug stellt sich mit den 

Standbeinen „Urlaub auf dem Bauernhof“ 

und „Bioenergie“ für die Zukunft auf.

    Fakten zum Betrieb 

·	 24613 Aukrug, Schleswig-Holstein
·	 Größe: 187 ha
·	 Milchviehhaltung in 3. Generation
·	 250 Milchkühe der Rasse Holstein- 	
	 Friesian inkl. weibl. Nachzucht 
·	 2 feste Mitarbeiter, 3 Auszubil-
	 dende, Aushilfskräfte
·	 Seit 1990 Ferienhof, mehrfach 		
	 ausgezeichnet
·	 Seit 2018 eigene Biogas- und 
	 Photovoltaikanlage   

www.ferienhofratjen.de



Die Feriengäste haben die Möglichkeit, tatkräftig 
bei der täglichen Arbeit mit anzupacken. 

Die tägliche Boxenpflege wird von den 
Mitarbeitern durchgeführt. 

Kein Tier gleicht dem anderen, 
jede Kuh hat ihre eigene Musterung.

Ferienhof Ratjen28

Die Feriengäste erhalten Einblicke in die 
echte Landwirtschaft. Der Austausch 

erweitert den Horizont.
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que prae et ipis cusam reiunt 
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Öffentlichkeitsarbeit ist auf dem Betrieb Ratjen Chef- 
sache und Herzensangelegenheit. Gäste können bei  
allen Aktivitäten auf dem Hof dabei sein und mithelfen. 
Dabei sind schon echte Freundschaften entstanden.  
Auch aus der Ferne ist man mittendrin: Auf der Web- 
seite senden zwei Kameras Bilder, live aus dem neuen 
Liegeboxenlaufstall und dem Strohbereich. 

Zudem gibt es feste Kooperationen mit Kindergärten 
und Grundschulen, die regelmäßig den Hof besuchen. 
Als Erlebnisbauernhof bieten die Ratjens auch feste 
Jahreszeitenkurse für Kinder an. Dort können Fünf- bis 
Zwölfjährige jeden Monat einen Nachmittag saisonal 
Natur erleben und entdecken, woher unsere Lebens-
mittel kommen. In Zukunft soll es weitere pädagogische 
Projekte mit Schulen und Kindergärten geben. Die Ratjens 
feilen dafür an einem nachhaltigen Gebäudekonzept, das 
ihre erneuerbaren Energien (Biogas, Solarstrom) nutzt.

Harder Ratjen geht gerne voran, wünscht sich aber auch 
mehr Einsatz anderer Berufskollegen. Er sieht einen 
großen Bedarf an Schulungen für Landwirte, die ihr Tun 
und Handeln stärker öffentlich darstellen wollen. 

„	Die Betriebe haben es 

	 ein großes Stück selbst in der Hand,

 	wie sie nach außen wirken.“  

„ Wir sehen  ein 
   großes  Interesse 
   an  unserer Arbeit 
     und zugleich ein 
  großes  Halb - 
      und Unwissen. 
  Aufklären  hilft !    „Herdenmanagerin Anna Lena 

Rohwer packt kräftig bei allen 
Aufgaben rund um den Stall 
und bei den Kühen mit an.



Frank Prochnow, Landwirt 

„ Wir müssen 
  von  unserer Arbeit
      leben  können. 
   Ich lebe 
 für diesen  Beruf !  „

Jahnsfelder Landhof30



Der Biolandbetrieb hält so 
viele Tiere, wie der eigene 
Futteranbau sättigen 
kann. Nur Mineralien 
werden zugekauft. Die 
Schweine leben im lufti-
gen Stall mit Auslauf. 
Die Kühe (Fleckvieh, 
Charolais, Uckermärker) 
werden auf Weiden und 
im Stall mit angrenzender 
Winterkoppel gehalten. 
Eine Herde Heidschnu-
cken beweidet eigene 

Streuobstwiesen. Außer-
dem baut der Hof Brotge-
treide und Kartoffeln an.

Der Jahnsfelder Landhof 
verkauft seine Produkte 
im eigenen Hofladen  
und beliefert regionale 
Bäckereien, Gastronomien, 
Naturkostläden und 
Privatkunden, auch einen 
Bio-Großhändler. Die 
Tiere werden meist im 
Nachbarort geschlachtet. 

Frank Prochnow leitet seit 
2007 den Betrieb, den sein 
Vater 1991 aus einer LPG 
gegründet hatte. Er ist stolz 
auf das gute Gelingen seiner 
Betriebskreisläufe. 

31Jahnsfelder Landhof

Der biologisch wirtschaftende Gemischt-

betrieb Jahnsfelder Landhof ist eine 

GmbH und liegt malerisch inmitten von 

Wäldern, etwa fünfzig Kilometer öst-

lich von Berlin. Drei der elf Angestellten 

kümmern sich um die Tiere der Mutter-

rassen Deutsches Edelschwein und  

Deutsches Landschwein.  

Aus Leidenschaft     
        für das Ganze

    Fakten zum Betrieb 

·	 15374 Münchenberge, Brandenburg
·	 Größe: 735 ha
·	 GmbH mit 10 Gesellschaftern 
	 und 11 Angestellten
·	 Bioland-zertifiziert, Demonstrations-
	 betrieb des ökologischen Landbaus
·	 240 Schweine (Zuchtsauen mit  
	 Nachzucht, Eber)
·	 300 Rinder (Mutterkühe mit Nach-
	 zucht, Zuchtbullen)
·	 Vermarktung über Hofladen und 
	 regionale Partner
·	 Aussaatversuche mit LELF
  
www.bioland.de



Der Betrieb hält auch Mutterkühe, um seinen 
Kunden Kalbfleisch bieten zu können.  

Die Tiere beweiden von Anfang April bis Ende 
Oktober das Grünland um den Ort.     

Die alten Ställe können gut für die Aufzucht genutzt werden. Die Säugezeit beträgt sechs Wochen. 

Der persönliche Kontakt zu seinen Tieren ist Frank Prochnow wichtig. 
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„ Viele  sehen  bei  uns 
    das  erste  Mal live 
 eine  Kuh oder 
    ein  Schwein.  „

Jahnsfelder Landhof

„	Es gilt, das Geschaffene nachhaltig zu erhalten 

	 und weiterzuentwickeln. Alle sollen zufrieden sein.“     



Frank Prochnow ist in vielen Netzwerken aktiv, vom 
Schlossparkverein bis zur Arbeit als Vorstandsmitglied des 
Biolandverbandes Ost. Der Jahnsfelder Landhof nimmt 
an mehreren Projekten zur Öffentlichkeitsarbeit teil. Er 
ist einer von bundesweit 200 Demonstrationsbetrieben 
des ökologischen Landbaus. Das breite Spektrum seiner 
Produktion, das zu einem kreislauforientierten Betrieb 
gehört, macht ihn so interessant für Besucher. Hinweis-
schilder machen Passanten auf das Angebot aufmerksam. 

Nach Anmeldung lassen sich der Chef und sein Team 
gerne in die Karten schauen und bieten z. B. Rundgänge 
oder Rundfahrten zu den Tieren an. Viele Schulklassen 
und Verbraucher überzeugen sich vor Ort von einer nach- 
haltigen Landwirtschaft. Manche Besucher sehen dabei 
das erste Mal live eine Kuh oder ein Schwein. 

Zudem bietet der Hofladen durch regelmäßige Hoffes-
te und andere Veranstaltungen wie beispielsweise die 
Kartoffelsammelaktionen viele Gelegenheiten zu einem 
gemeinsamen Austausch zwischen Erzeuger und Ver-
braucher. Frank Prochnow misst diesem Dialog einen sehr 
großen Wert bei, denn oft werden Fragen gestellt, auf die 
er allein nie käme und aus denen auch er lernen kann. 
Prochnow reagiert offen und gern auf kritische Fragen. 
Er diskutiert z. B. auch über die Kastration der Ferkel mit 
Betäubung, wie sie in Bio-Betrieben praktiziert wird.

Die Ställe und Ausläufe sind luftig und teilweise größer als vorge- 
schrieben. 17 Zuchtsauen, ein Eber und 220 Mastschweine tummeln 
sich hier auf Stroh und Sand.

que prae et ipis cusam reiunt 
evel modis ea eum il int lis 
dit omnihit voluptas nimo 
esequis quos amenis et 
ipsaestem nem ipsapis dolor 
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evelit volutec tiscien tempore 
rovitatis ad eum arunt, quo 
optatqu asperna 

33

Jahnsfelder Landhof 33

ca. 240 Zeichen

Die Schweine fressen 
Futtergetreide, Erbsen, 

Bohnen, Lupinen sowie 
Gras, Heu oder Stroh.



Veranstaltungen 

Durch die deutschlandweite Präsenz auf Messen und 
Veranstaltungen bewirbt der i.m.a e. V. das Projekt  
eigenständig. Dabei wird der Verein durch örtliche Ver-
bands- und Projektteilnehmer unterstützt. Diese freuen 
sich besonders über die Teilnehmertagungen, auf denen 
es einen regen Austausch zu Fachthemen und zur Öffent-
lichkeitsarbeit gibt. 

Veranstaltungen & Messen34

Podiumsdiskussion auf dem DBV-Veredlungstag 2019 in Coesfeld.

Teilnehmertagung 2016 auf der landwirtschaftlichen Fachmesse 
„EuroTier“ in Hannover.

Beteiligung am Gemeinschaftsstand „Landwirtschaft und Ernährung- 
erleben lernen“ auf der didacta, der größten Bildungsmesse Europas. 

Als Geschäftsführer des 
i.m.a. e.V. und Mitinitiator 
des Projektes „EinSichten in 
die Tierhaltung“ möchte 
ich mich ganz herzlich 
bei allen bedanken, die das 
Projekt unterstützen und 
der Landwirtschaft tagtäg-

lich ein Gesicht geben, insbesondere bei den 
sieben Betrieben bzw. Familien, die an dieser 
Broschüre mitgewirkt haben. Nur durch die 
Kommunikationsbereitschaft der Familien 
etabliert sich das Projekt Jahr für Jahr in der 
landwirtschaftlichen Öffentlichkeitsarbeit und 
zeigt die Wichtigkeit einer transparenten 
Tierhaltung auf. 

Mein besonderer Dank gilt ebenfalls der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank, die das Projekt 
seit der Entstehung im Jahre 2011 finanziell 
unterstützt. 

 
Patrik Simon  
Geschäftsführer
i.m.a - information.medien.agrar e.V.

Danke
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Tierhalter trainieren, um Tierhalter zu trainieren Neue Kooperation von i.m.a und Andreas-Hermes-Akademie 
 
(Berlin, 6. Oktober 2017) Der Dialog zwischen Landwirtschaft und Konsumenten wird immer 

wichtiger – das spüren vor allem die Tierhalter. Sie für die Kommunikation fit zu machen, ist ein 

erklärtes Ziel vom i.m.a-Projekt „EinSichten in die Tierhaltung“. Dafür hat der gemeinnützige 

Verein jetzt eine neue Kooperation mit der Andreas-Hermes-Akademie geschlossen. In einem 

speziell auf die Bedürfnisse der Tierhalter unter den Landwirten abgestimmten Training werden 

im Oktober die ersten „EinSichten“-Teilnehmer trainiert, die später dann das vermittelte Wissen 

an ihre Berufskollegen weitergeben sollen.   
„Landwirte, die ihre Höfe im Rahmen unseres Projekts „EinSichten in die Tierhaltung“ für Besucher 

öffnen, sind bereit für den Dialog mit dem Verbraucher und daher ideale Botschafter für eine 

moderne, fokussierte Kommunikation“, ist Patrik Simon überzeugt. Der i.m.a-Geschäftsführer freut 

sich über die Kooperation mit der Andreas-Hermes-Akademie, die seit mehr als fünfzig Jahren über 

eine fachliche, methodische und soziale Kompetenz in der Weiterbildung zu Themen der Agrar- und 

Ernährungsbranche verfügt. Simon: „Gemeinsam mit der Andreas-Hermes-Akademie haben wir ein 

Trainingsmodul entwickelt, dass sich an den Kommunikationsbedürfnissen der Tierhalter orientiert 

und sie fit macht für die Herausforderungen, die sich künftig in den Konsumentendebatten stellen.“ 

 
Das vom i.m.a-„Einsichten“-Projekt finanzierte Training vermittelt Tierhaltern Fähigkeiten für eine 

systematische Öffentlichkeitsarbeit und den Umgang mit Eskalationssituationen, für Strategien in der 

Kommunikation mit wechselnden Zielgruppen und nicht zuletzt für eine nachhaltige Argumentation 

landwirtschaftlicher Fakten. Die Fortbildung ist in vier Module unterteilt, wobei der Einstieg exklusiv 

für „EinSichten“-Teilnehmer konzipiert ist. Patrik Simon: „Wir freuen uns, dass wir Teilnehmer aus 

der Geflügel-, Rinder- und Schweinehaltung gewinnen konnten und somit alle Schwerpunkte der 

modernen Tierhaltung abdecken.“   
Die Teilnehmer haben sich bereit erklärt, das vermittelte Wissen an Berufskollegen weiterzugeben. 

„Damit wollen wir den bei unserem „EinSichten“-Projekt erfolgreich begonnenen berufsständischen 

Wissenstransfer fortsetzen“, erläutert der i.m.a-Geschäftsführer. Neben dem Erfahrungsaustausch 

der „EinSichten“-Teilnehmer will Patrik Simon im kommenden Jahr weitere Fortbildungen anbieten.  

 
„Im Prinzip übertragen wir das bereits seit Jahren sehr gut angenommene Modell der Fortbildungen 

für Lehrkräfte und Landwirte in der Bauernhofpädagogik auf andere Zielgruppen“, erläutert Simon. 

Beim „Lernort Bauernhof“ stehen Kinder und Jugendliche im Fokus des außerschulischen Lernens. 

Das Training der Tierhalter soll diese in die Lage versetzen, weiteste Bevölkerungskreise zu erreichen, 

um sie mit der modernen Tierhaltung vertraut zu machen. Simon: „Schlussendlich trägt alles dazu 

bei, die gesellschaftliche Aufgabe der Wissensvermittlung über die Landwirtschaft voranzubringen.“ 

 
 
 

 

Über den i.m.a e.V.: Als gemeinnütziger Verein informieren wir über die Arbeits- und Lebensbedingungen der Menschen, die in der Landwirtschaft tätig sind, und über die Bedeutung 

der Landwirtschaft für die Gesellschaft. Weil immer mehr Menschen immer seltener Gelegenheit haben, sich selbst ein reales Bild von der Landwirtschaft zu 

machen, kommt es insbesondere darauf an, bereits Kindern und Jugendlichen durch die Bereitstellung von Lehrmaterialien und mit Hilfe von Pädagogen 

Einblicke in die heutige Welt der Landwirtschaft zu vermitteln. Die i.m.a-Arbeit wird von den deutschen Bäuerinnen und Bauern getragen und von der 

Landwirtschaftlichen Rentenbank finanziell gefördert. 
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„EinSichten“ 
in den Medien

Beispiele für die 
Berichterstattung 
in der Presse und 
in Online-Medien.

„Medienpräsenz ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor für  
eine erfolgreiche Vermarktung unserer Initiative“, erklärt 
Projektkoordinator Steffen Nienhaus. 

Immer wieder berichten Zeitungen, Fachmagazine und 
soziale Medien über das Projekt „EinSichten in die  
Tierhaltung“. Die Projektteilnehmer schaffen es, mit Ein-
drücken aus ihrer täglichen Arbeit ein authentisches und 
reales Bild der heutigen Tierhaltung zu vermitteln. 



Das vielfältige    
     Angebot

Materialien für die Teilnehmer36

Als Teilnehmer profitieren Sie von den kostenfreien Medien und Materialien.  

Bis zu 1.000 Euro gibt es für die Umsetzung einer baulichen Maßnahme 

zur Vermittlung einer transparenten Tierhaltung. 

Machen Sie mit und öffnen Sie Ihre Hoftore, Ställe oder Stallfenster. 

EinSichten-Hofplakette:
Flagge zeigen mit der EinSichten-Hof-
plakette. So wissen die Besucher, 
dass sie wilkommen sind.  

Informationsflyer
Die Informationsflyer für Land-
wirte und Verbraucher geben 
einen Überblick über das Projekt 
und stehen Ihnen in großer 
Stückzahl zur Verfügung. 

Finanzielle Unterstützung
Sie erhalten einmalig bis zu  
1.000 Euro für eine bauliche  
Maßnahme, die Einblicke in  
die Tierhaltung gewährleistet,  
egal ob Stallfenster, Web-Kamera 
oder Besucherrampe. 

Koordination
i.m.a – information.medien.agrar e.V. 
Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin 
Tel.: 030 8105602-0  •  Fax: 030 8105602-15
info@ima-agrar.de  •  www.einsichten-tierhaltung.de 

mit freundlicher Unterstützung derLandwirtschaftlichen Rentenbank

Partner der Aktion istder Deutsche Bauernverband e.V. (DBV)
mit seinen Landesbauernverbänden

Partner

Projektinformationenfür den Landwirt
EinSichten in die Tierhaltung

Zielgruppe
Das Projekt EinSichten in die Tierhaltung 
richtet sich grundsätzlich an alle Landwirte, 
die durch Transparenz ihrer Tierhaltung ei-
nen Beitrag zur Aufklärung und Förderung 
der Akzeptanz in der Öffentlichkeit leisten 
möchten. Der Fokus liegt dabei auf der mo-
dernen Rinder-, Gefl ügel- und Schweine-
haltung.

Warum Öffentlichkeitsarbeit?Bei der Vermittlung moderner Tierhaltung 
ist niemand authentischer und glaubwürdi-
ger als der Landwirt selbst. Nutztierhalter 
sollten daher selbstbewusst in den Dialog 
gehen! Schon das direkte Umfeld bietet 
Landwirten reichlich Möglichkeiten, mit der 
Gesellschaft in Dialog zu treten. Das sollten 
Landwirte bedenken, bevor z.B. ein Stall-
neubau ansteht. 

Ablauf
Durch ein oder mehrere Fenster an einer geeigne-

ten Stelle des Stallgebäudes können Besucher die 

Tiere live und authentisch beobachten. Hilfreich 

kann hierbei ein Podest in der Front der Fenster 

sein. Vielleicht bietet Ihr Betrieb aber auch an-

dere Möglichkeiten, einen Blick auf Ihre Tiere zu 

werfen wie zum Beispiel durch die Installation ei-

ner Webcam oder durch Stallführungen.Interessierte Betriebe können sich für ihre Teil-

nahme am Projekt direkt beim i.m.a-information.

medien.agrar e.V oder über ihren Bauernverband 

bewerben.
Der i.m.a e.V. koordiniert das Projekt und stellt 

die notwendigen Informationen und Materialien 

zur Verfügung.

Foto: PG
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Kontaktdaten der Landesbauernverbände

Badischer Landwirtschaftlicher Hauptverband e.V.
info@blhv.de

Landesbauernverband in Baden-Württemberg e.V.
lbv@lbv-bw.de

Bayerischer Bauernverband
Kontakt@BayerischerBauernVerband.de

Landesbauernverband Brandenburg e.V.
info@lbv-brandenburg.de

Bremischer Landwirtschaftsverband e.V.
info@bauernverband-bremen.de

Bauernverband Hamburg e.V.
Bauernverband-Hamburg@t-online.de 

Hessischer Bauernverband e.V.
hbv@agrinet.de 

Bauernverband Mecklenburg-Vorpommern e.V.
info@bv-mv.de

Landvolk Niedersachsen - Landesbauernverband e.V.
info@landvolk.org

Rheinischer Landwirtschafts-Verband e.V.
info@rlv.de 

Bauern- und Winzerverband Rheinland-Pfalz Süd e.V.
info@bwv-rlp.de

Bauern- und Winzerverband Rheinland-Nassau e.V.
info@bwv-net.de

Bauernverband Saar e.V.
info@bauernverband-saar.de

Sächsischer Landesbauernverband e.V.
info@slb-dresden.de

Landesbauernverband Sachsen-Anhalt e.V.
info@lbv-sachsenanhalt.de

Bauernverband Schleswig-Holstein e.V.
bvsh@bauernverbandsh.de

Thüringer Bauernverband e.V.
tbv@tbv-erfurt.de

Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband e.V.
info@wlv.de

Koordination
i.m.a – information.medien.agrar e.V. 

Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin 
Tel.: 030 8105602-0  •  Fax: 030 8105602-15
info@ima-agrar.de  •  www.einsichten-tierhaltung.de 

mit freundlicher Unterstützung der

Landwirtschaftlichen Rentenbank

Partner der Aktion ist
der Deutsche Bauernverband e.V. (DBV)
mit seinen Landesbauernverbänden

Partner

Sie interessieren sich dafür, EinSicht in einen
modernen Tierstall zu nehmen? Sie planen den Besuch 
eines landwirtschaftlichen Betriebs mit Ihrer Familie, 
dem Sportverein, den Kollegen oder vielleicht auch 
eine Exkursion mit Ihrer Schulklasse?

Wir freuen uns, Sie bei der Organisation des Besuchs 
zu unterstützen und vermitteln Sie gerne an einen 
Landwirt in Ihrer Nähe weiter. Wenden Sie sich dazu 
an die Koordinatorin des Projekts oder an einen 
ortsansässigen Bauernverband. 

 

EinSicht nehmen, 
aber wo?

Projektinformationen

EinSichten in die Tierhaltung

Gefl ügel, Rinder & Schweine 

live erleben
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� Plastiskope – EinSichten für zu Hause 

 (max. 50 Stück/Bestellung)

Mit zwölf verschiede-

nen Motiven gibt der 

Bildbetrachter im klas-

sischen TV-Design erste 

Einblicke in die Haltung 

von Milchkuh, Schwein, 

Legehenne und Co. 

Ergänzende Medien für Ihre Öffentlichkeitsarbeit fi nden 

Sie in unserem Webshop unter www.ima-shop.de

Medienliste 

EinSichten in die Tierhaltung

www.einsichten-tierhaltung.de

Landwirtschaftlichen RentenbankUnterstützt von der 

EinSichten in die Tierhaltung ist eine Initiative des

i.m.a – information.medien.agrar e.V. 

Wilhelmsaue 37  I  10713 Berlin 

info@ima-agrar.de  I  www.ima-agrar.de

fon 030 81 05 602 11  I   fax 030 81 05 602 15 

�  Einweg-Schutzanzüge 

 (max. 100 Sets/Bestellung)

Die Overalls sind in den Größen S, M, L, XXL oder im 

Größenmix inklusive Überziehschuhen und Hauben je 

im Satz à 25 Stück erhältlich.

Für Stallführungen

Bestellungen 

Die Materialien erhalten Sie als Projektteilnehmer 

über das Internet in der Rubrik „Medienangebot“

www.einsichten-tierhaltung.de 

oder per E-Mail: 

info@einsichten-tierhaltung.de

Für die kleinen Besucher
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Informationen zur

Milchviehhaltung

www.einsichten-tierhaltung.de

Außentemperatur benötigt eine Kuh zusätzlich zwischen  

80 und 150 Liter Wasser am Tag.

Im Gegensatz zu früher, als Kühe ausschließlich von Hand 

gemolken wurden, gibt es heute unterschiedliche Melk-

systeme. Diese werden nach der Anordnung der Kühe im 

Melkstand unterschieden in beispielsweise Fischgrät-, Side-

by-Side-, Auto-Tandem-Melkstand oder auch in Melkka-

russelle verschiedener Größen. Meist zweimal täglich werden 

die Kühe dort gemolken. Eine wertvolle Weiterentwicklung in 

der Milcherzeugung ist der vollautomatische Melkrobo-

ter, bei dem die Kühe selber wählen können, wann sie ge-

molken werden möchten. 

Unabhängig von der Melktechnik ist die gründliche Reini-

gung der Zitzen (Striche) am Euter, das schonende Anle-

gen und Abnehmen des Melkzeugs sowie das abschließende 

„Dippen“. Dies bezeichnet die Desinfektion der Zitzen, um 

ein Eindringen von Erregern (in den durch das Melken erwei-

terten Strichkanal der Zitzen) zu verhindern. Nach jedem Mel-

ken wird die gesamte Melkanlage gereinigt. Die gewonnene, 

noch unbehandelte Rohmilch gelangt über Rohrleitungssys-

teme in den Milchtank, wo sie gekühlt (4–6°C) bis zur Abho-

lung durch die Molkerei verbleibt.

Tiergesundheit und Tierwohl sind für eine erfolgreiche 

Milchproduktion sehr wichtig. Daher achtet der Landwirt be-

sonders auf Hygiene im Stall und beim Melken. Sollte ein Tier 

dennoch erkranken, hilft der Tierarzt mit zugelassenen Medi-

kamenten. Jedes einzelne Tier erhält nach der Geburt eine in-

dividuelle Ohrmarke und einen sogenannten Rinderpass/

Tierakte. Der Medikamenteneinsatz wird in die Tierakte ein-

getragen und kann anhand der Ohrmarke jederzeit tierindi-

viduell nachvollzogen werden. Das Wissen und Können des 

Landwirts, die enge Zusammenarbeit mit dem Tierarzt und 

die gut funktionierenden Kontrollsysteme in Deutschland 

garantieren eine artgerechte Tierhaltung, gesunde Tiere und 

eine hohe Milchqualität.

Milchviehhaltung in Deutschland

Milchviehhalter insgesamt  74.800

Milchkühe insgesamt  4.3 Mio. 

Kälber bis 8 Monate  2,6 Mio.

Durchschnittliche Bestandsgröße 57 Tiere

Milcherzeugung  32,4 Mio. Tonnen

Ein Bundesbürger verzehrte im Jahr 2014

  24,5 kg  Käse

  6,0 kg  Butter

  17,1 kg  Joghurt

  54,7 kg  Konsummilch*)

Konsummilch = durch Verarbeitungsmethoden standardisiert

Zahlenmaterial/Quellen: Milchindustrie-Verband e.V., Statistisches  

                                     Bundesamt, Zahlen aus 2014 und 2015

Landwirtschaftlichen Rentenbank

Mit freundlicher Unterstützung der

Auf Initiative des

i.m.a - information.medien.agrar e.V. 
Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin 
info@ima-agrar.de  •  www.ima-agrar.de

Ob sich Tiere wohlfühlen oder nicht, hängt weni-

ger von Bestandsgrößen oder Haltungsverfahren 

als vielmehr von der Bestandsbetreuung und der 

Fürsorge des Landwirts für seine Tiere ab.

Jede tierärztliche Behandlung wird im Bestandsbuch dokumentiert.
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Informationen zur
Rinderhaltung

www.einsichten-tierhaltung.de

fi nden sich Liegebereiche. 12 bis 14 Stunden am Tag nutzen 
Rinder diese Flächen, um sich auszuruhen. In dieser Zeit fi n-
det das Wiederkäuen des Futters statt und die Gelenke 
und Klauen der Tiere werden entlastet.
Bei der Fütterung der Rinder wird Grund- und Kraftfut-
ter unterschieden. Zum Grundfutter, welches die Landwirte 
in der Regel selbst erzeugen, zählen neben Gras und Heu 
auch Gras- und Maissilage. Silage ist ein durch Milchsäu-
regärung konserviertes Futter, ähnlich wie Sauerkraut. Zu-
sätzlich erhalten die Rinder individuell zusammengestelltes 
Kraftfutter aus beispielsweise Sojaextraktionsschroten und 
verschiedenen Getreidesorten sowie Mineralfutter. Auch 
Vitamine werden bedarfsgerecht zugeführt. Abhängig vom 
Feuchtegehalt des Futters und von der Außentemperatur be-
nötigt ein Rind zusätzlich rund 60 Liter Wasser am Tag. 
Generell ist eine einwandfreie Qualität von Futter und Was-
ser wichtig.

Die Gesundheit und das Wohlbefi nden seiner Tiere 
stehen für den Landwirt an erster Stelle. Mehrmals am 
Tag schaut er deshalb nach seinen Rindern. Nur Tiere, die 
sich wohlfühlen und gesund sind, bringen auch wirtschaft-
lichen Erfolg für den Betrieb. Besonders genau achtet der 
Landwirt darauf, dass keine Krankheitserreger in den Stall 
eingeschleppt werden. Sollte ein Tier dennoch erkranken, 
verschreibt der Tierarzt die notwendigen Medikamente. Da 
jedes Tier nach der Geburt in beide Ohren jeweils eine indi-
viduelle Ohrmarke erhält, kann der Medikamenteneinsatz 
in speziellen Datenbanken und Managementprogram-
men eingetragen und nachvollzogen werden.
Das Wissen und Können des Landwirts, die enge Zusam-
menarbeit mit dem Tierarzt und die gut funktionierenden 
Kontrollsysteme in Deutschland garantieren gesunde Rin-
dermastbestände und damit Fleisch auf höchstem 
Qualitätsniveau.

Rinderhaltung in Deutschland
Rindermäster insgesamt ca. 70.000Rinderbestand gesamt 12,7 Mio. Tiere (Mai 2015)
Mastrinderbestand ca. 1,2 Mio. Tiere (Mai 2015)
Durchschnitt pro Betrieb ca. 17 Tiere
Fleischerzeugung (2015) Fleisch 

1,2 Mio t.Durchschn. Lebendgewicht je nach Rasse bis 800 kg  
bei MastbullenDurchschn. Schlachtgewicht 384 kg bei MastbullenPro-Kopf-Verzehr 9,1 kg Rind- und Kalbfl eisch

Zahlenmaterial/Quellen: Statistisches Bundesamt, BMEL, AMI

Landwirtschaftlichen Rentenbank

Mit freundlicher Unterstützung der

Auf Initiative des

i.m.a - information.medien.agrar e.V. Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin info@ima-agrar.de   •   www.ima-agrar.de information.medien.agrar e.V. i.m.a

Ob sich Tiere wohlfühlen oder nicht, hängt weni-ger von Bestandsgrößen oder Haltungsverfahren als vielmehr von der Bestandsbetreuung und der Fürsorge des Landwirts für seine Tiere ab.

Der Landwirt überprüft stets die Futterqualität - hier bei Maissilage.
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Das vielfältige    
     Angebot

37Materialien für die Teilnehmer

Informationstafeln:
Mithilfe der wetterfesten Informations-
tafeln geben Sie einen schnellen und 
klaren Überblick zu Ihrem Betrieb.  
Bei der Gestaltung hilft Ihnen der  
Projektkoordinator des i.m.a e.V. 

Weitere Materialien unter www.ima-shop.de 

Wegweiser
Absolute Aufmerksamkeit erreichen 
Sie mit den Wegweisern. Holen Sie die 
Besucher schon auf der Straße ab und 
laden Sie diese durch die Wegweiser 
auf Ihren Betrieb ein. 

Give-aways
Die Give-aways dienen als 
kleine Aufmerksamkeiten 
für die Projektteilnehmer 
und deren Besucher.  

Overalls und Überziehschuhe
Die Sicherheit der Tiere hat oberste Priorität, deshalb bieten wir 
unseren Teilnehmern Einwegoveralls für Besucherführungen an. 

Schweinemast auf dem Hof Starcke

Mehr Informationen zur Tierhaltung erhalten Sie 
über die ausgelegten Faltblätter und über 
www.einsichten-tierhaltung.de 

Auf unserem Hof bleiben die Tiere bis zur Schlachtreife. Wir beziehen unsere Fer-
kel von einem Landwirt aus der Region und stallen sie mit einem Gewicht von 
25–30 kg ein. 

Die Mast der Tiere auf 125 kg dauert etwa vier Monate. Die tägliche Zunahme 
beträgt 750 bis 900 Gramm. Je Kilogramm Gewichtszuwachs werden bis zu 2,8 
kg Futter benötigt.

Ein Großteil des Futters wird auf unseren Feldern selbst produziert. Die Zusam-
mensetzung besteht zum überwiegenden Teil aus Futtergetreide, das mit Eiweiß-
futtermitteln, Mineralstoffen und Vitaminen ergänzt wird. Wir mischen das Fut-
ter selbst – insgesamt drei verschiedene, an das Alter und den Bedarf der Tiere 
angepasste Futtermischungen.  Das Futter wird den Tieren trocken angeboten.

Auslauf und Stroh –  das Besondere bei uns
In unserem Stall werden die Tiere in Kleingruppen gehalten. Die Bucht für die 
Schweine besteht aus einem mit Stroh eingestreuten Liegebereich, einem Fress- 
und Bewegungsbereich und einem befestigten Auslauf. Die Schweine wühlen 
und spielen gerne mit dem Stroh. Der Auslauf ist für die Schweine bei jedem Wet-
ter zugänglich und wird sogar bei Schnee genutzt. Diese Haltungsform ist jedoch 
mit erhöhtem Arbeitsaufwand und Kosten verbunden und führt somit zu höhe-
ren Preisen für das Fleisch.

Gerne laden wir Sie zu einer Stallbesichtigung 
mit persönlichem Austausch ein. 
Bitte sprechen Sie uns zwecks Terminabsprache an!

Lena Starcke
05032/916130
Lena.Starcke@gmx.de

Möchten Sie mehr erfahren?

Das „Neustädter Landschwein“
Im Winter 2013/14 haben wir gemeinsam mit 
Familie Wegener aus Liethe ein Projekt gestartet: 
Das „Neustädter Landschwein“. Nach dem Motto 
„ aus der Region – für die Region“ können Sie im 
Hofladen von Familie Wegener, Leinechaussee 44, 
31515 Wunstorf, das Fleisch und die Wurst von 
unseren Schweinen kaufen. 

He r z l i c h  w i l l k om me n

L i e be  B e s u c h e r , r
herzlich willkommen auf unserem Hof!

Wir sind die Familie Lenfers. Unser Betrieb wird 
von Marc, Heinrich und Marie-Theres Lenfers 
bewirtschaftet. Auf unserem Hof leben 
180 Milchkühe und 600 Schweine. 
Zudem haben noch 150 weitere Rinder und 
Kälber bei uns ihr Zuhause.

Wir möchten Ihnen auf unserem Hof die 
Möglichkeit geben, einen Einblick in die 
moderne Milchviehhaltung zu bekommen. 
Viel Spaß beim Rundgang!

De r  W e l l n e s s be re i c h
In diesem Stall befi nden sich alle Kühe, die sich kurz 
vor der Geburt befi nden (rechte Seite). Kühe, die 
gerade ein Kalb bekommen haben oder gesund-
heitlich nicht ganz fi t sind, stehen in der linken Hälfte des Stalls. 
Der gesamte Stall ist mit Stroh eingestreut. Hier können sich die Kühe 
in Ruhe von der Geburt erholen und entspannen. Der Stall wird daher 
auch als „Wellnessbereich“ bezeichnet. 

Die Geburten laufen zum größten Teil ohne unsere Hilfe, aber unter 
unserer Beobachtung, ab. Nur selten müssen wir die Kuh unterstützen. 
Nach der Geburt erhält die Kuh einen „Vitamin- und Mineraldrink“, um 
sich schnell von den Strapazen zu erholen.

  Das frisch geborene Kalb erhält direkt nach der Geburt die Biest- 
   milch der Mutter. Die Biestmilch ist die erste Milch der Kuh, 
    die für das Kalb stallspezifi sche Abwehrstoffe liefert 
       und überlebenswichtig ist.

Mehr Informationen zur Tierhaltung erhalten Sie über die ausgelegten Faltblätter 
und über www.einsichten-tierhaltung.de 

Fachflyer für Besucher
Wissen vermitteln mit den EinSichten-Fachflyern zu den unter-
schiedlichen Tierarten. Neben allgemeinen Informationen finden 
Sie dort tierbezogene Zahlen, Daten und Fakten. Diese Flyer sind 
zur Abgabe an interessierte Besucher konzipiert. 

Schauen auch Sie,  so lebt unser Rindvieh!

Liebe Besucher!
Gerne ermöglichen wir Ihnen einen Blick in unseren Stall. 

Wir zeigen Ihnen, wie wir Tiere halten und wie Ihr Essen „wächst“.

Beachten Sie aber bitte, dass wir kein Zoo sind, sondern ein 

landwirtschaftlicher Produktionsbetrieb. Abgestellte Maschinen, 

laufende Arbeiten und bauliche Gegebenheiten können ein 

Sicherheitsrisiko darstellen. 

Deshalb:

� Betreten Sie bitte keine Gebäudeteile,    

die nicht Teil der Besichtigung sind.

� Halten Sie sich auch von Maschinen     

fern, vor allem, wenn diese in Betrieb    

sind.

� Lassen Sie Kinder nicht unbeaufsichtigt. 

  

Nehmen Sie bitte Rücksicht

� auf die Tiere im Stall. Lärm und schnelle 

 Bewegungen erschrecken sie.

� auf die arbeitenden Menschen.  

 Wir verdienen unseren Lebensunterhalt    

auf dem Hof. Wenn wir  Zeit haben, 

 beantworten wir gerne ihre Fragen.

            Ihr Landwirt

Informationen zur

Hähnchenmast

sechsstündige ununterbrochene Nachtperiode) orientiert 

sich am natürlichen Tag-Nacht-Rhythmus. Während der 

Eingewöhnungszeit und in der Ausstallphase kann das Be-

leuchtungsprogramm abweichen.

Nach dem Ausstallen wird der Stall gereinigt, desinfi ziert 

und gut getrocknet. Dann wird neu eingestreut und der 

Stall aufgeheizt. Dadurch wird vermieden, dass eine Rest-

feuchte im Stall bleibt. Vor dem Einstallen neuer Küken wird 

noch einmal gelüftet, um die Luft wieder mit Sauerstoff an-

zureichern. 

Die Gesundheit und das Wohlbefi nden seiner Tiere ste-

hen für den Landwirt an erster Stelle.  Nur Tiere, die sich 

wohlfühlen und gesund sind, bringen auch wirtschaftlichen 

Erfolg für den Betrieb. Während der Aufzuchtphase nimmt 

der Gefl ügelhalter seine Tiere mindestens zwei Mal täglich 

in Augenschein und überprüft, ob im Stall alles in Ordnung 

ist und es den Tieren gut geht. Besonders genau achtet der 

Landwirt darauf, dass keine Krankheitserreger in den Stall 

eingeschleppt werden. Deshalb sind strenge Hygienevor-

schriften zu beachten. Betriebsfremde Besucher dürfen 

deshalb die Ställe – wenn überhaupt – nur in Schutzklei-

dung betreten.

Sollte sich dennoch eine Krankheit in den Stall eingeschli-

chen haben, kann der Tierarzt mit zugelassenen Arzneimit-

teln helfen. Dabei wird jeder Medikamenteneinsatz nach 

der Tierhalter-Arzneimittel-Nachweisverordnung do-

kumentiert. 

Das Wissen und Können des Landwirts, die enge Zusam-

menarbeit mit dem Tierarzt und die gut funktionierenden 

Kontrollsysteme in Deutschland garantieren gesunde 

Hähnchenbestände und damit Fleisch auf höchstem 

Qualitätsniveau.

Landwirtschaftlichen Rentenbank

Mit freundlicher Unterstützung der

Auf Initiative des

i.m.a - information.medien.agrar e.V. 
Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin 
info@ima-agrar.de   •   www.ima-agrar.de 

Ob sich Tiere wohlfühlen oder nicht, hängt weni-

ger von Bestandsgrößen oder Haltungsverfahren 

als vielmehr von der Bestandsbetreuung und der 

Fürsorge des Landwirts für seine Tiere ab.
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Für den Landwirt steht die Gesundheit der Tiere an erster Stelle.

Gefl ügelhaltung in Deutschland

Bestände:  

Gefl ügel ingesamt ca. 177 Mio. Tiere

Masthähnchen 97.145.600              

Puten    13.225.700

Anzahl der Betriebe:

Hähnchenhalter   4.500

Putenhalter      1.900

Gefl ügelfl eisch (2014)

Gefl ügelfl eischerzeugung 1.5 Mio. t.

Pro-Kopf-Verbrauch  19,5 kg

Pro-Kopf-Verzehr 11,6 kg

Quellen:  Statistisches Bundesamt, BMEL, Zahlen aus 2013 und 2014

www.einsichten-tierhaltung.de
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Informationen zur
Putenmast

Die Gesundheit und das Wohlbefi nden seiner Tiere ste-
hen für den Landwirt an erster Stelle.  Nur Tiere, die sich 
wohlfühlen und gesund sind, bringen auch wirtschaftlichen 
Erfolg für den Betrieb. Während der Aufzuchtphase nimmt 
der Gefl ügelhalter seine Tiere mindestens zwei Mal täglich 
in Augenschein und überprüft, ob im Stall alles in Ordnung 
ist und es den Tieren gut geht. Besonders genau achtet der 
Landwirt darauf, dass keine Krankheitserreger in den Stall 
eingeschleppt werden. Deshalb sind strenge Hygienevor-
schriften zu beachten. Betriebsfremde Besucher dürfen 
deshalb die Ställe – wenn überhaupt – nur in Schutzklei-
dung betreten.
Sollte sich dennoch eine Krankheit in den Stall eingeschli-
chen haben, kann der Tierarzt mit zugelassenen Arzneimit-
teln helfen. Dabei wird jeder Medikamenteneinsatz nach 
der Tierhalter-Arzneimittel-Nachweisverordnung do-
kumentiert. 

Das Wissen und Können des Landwirts, die enge Zusam-
menarbeit mit dem Tierarzt und die gut funktionierenden 
Kontrollsysteme in Deutschland garantieren gesunde Pu-
tenbestände und damit Fleisch auf höchstem Quali-
tätsniveau.

Gefl ügelhaltung in Deutschland
Bestände:  
Gefl ügel ingesamt ca. 177 Mio. TiereMasthähnchen 

97.145.600              Puten    
13.225.700Anzahl der Betriebe:

Hähnchenhalter 
  4.500Putenhalter    
  1.900

Gefl ügelfl eisch (2014)
Gefl ügelfl eischerzeugung 1.5 Mio. t.Pro-Kopf-Verbrauch  19,5 kgPro-Kopf-Verzehr 

11,6 kg
Quellen:  Statistisches Bundesamt, BMEL, Zahlen aus 2013 und 2014

Landwirtschaftlichen Rentenbank

Mit freundlicher Unterstützung der 

Auf Initiative des

i.m.a - information.medien.agrar e.V. Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin info@ima-agrar.de   •   www.ima-agrar.de 

Ob sich Tiere wohlfühlen oder nicht, hängt weni-
ger von Bestandsgrößen oder Haltungsverfahren 
als vielmehr von der Bestandsbetreuung und der 
Fürsorge des Landwirts für seine Tiere ab.

Für den Landwirt steht die Gesundheit der Tiere an erster Stelle.
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www.einsichten-tierhaltung.de

Informationen zur

Ferkelaufzucht

www.einsichten-tierhaltung.de

Aus hygienischen Gründen werden die Schweine hier 

überwiegend auf perforierten Kunststoffböden gehal-

ten. Kot und Harn können gut nach unten abfließen, so-

dass die Tiere nicht mit den eigenen Ausscheidungen in 

Berührung kommen. Als Alternative könnte man die Ställe 

auch mit Stroh einstreuen. Neben dem deutlich höheren 

Arbeitsaufwand spricht vor allem das Risiko, Krankheiten 

über die Einstreu einzuschleppen, gegen diese Methode. In 

schlechten Erntejahren besteht zudem die Gefahr einer star-

ken Staub- und Schimmelbildung durch das Stroh, was zu 

einem erheblichen Problem für die Gesundheit von Mensch 

und Tier führen kann.

Die Gesundheit und das Wohlbefinden seiner Tiere ste-

hen für den Landwirt an erster Stelle. Mehrmals am Tag 

schaut er deshalb nach seinen Schweinen. Nur Tiere, die 

sich wohlfühlen und gesund sind, bringen auch wirtschaft-

lichen Erfolg für den Betrieb. Besonders genau achtet der 

Landwirt darauf, dass keine Krankheitserreger in den Stall 

eingeschleppt werden. Deshalb sind strenge Hygienevor-

schriften zu beachten. Die gelten nicht nur für den Land-

wirt und die Mitarbeiter des Betriebes, sondern besonders 

auch für betriebsfremde Besucher, die beim Betreten des 

Stalls eine spezielle Schutzkleidung tragen müssen. 

Sollte sich dennoch eine Krankheit in den Stall eingeschli-

chen haben, kann der Tierarzt mit zugelassenen Arzneimit-

teln helfen. Dabei wird jeder Medikamenteneinsatz in der 

Tierakte festgehalten. 

Das Wissen und Können des Landwirts, die enge Zusam-

menarbeit mit dem Tierarzt und die gut funktionierenden 

Kontrollsysteme in Deutschland garantieren gesunde 

Schweinebestände und damit Fleisch auf höchstem 

Qualitätsniveau.

Schweinehaltung in Deutschland

Schweinehalter insgesamt 25.800 

darunter Züchter 9.900

Schweinebestand 28,1 Mio. Tiere (Mai 2015) 

Durchschnitt pro Betrieb 1089 Tiere

Fleischerzeugung (2015) 

Fleisch 
5,6 Mio t. Fleisch 

Tiere 
59,3 Mio. Stück

Durchschn. Schlachtgewicht 94,7 kg

Pro-Kopf-Verzehr 38,0 kg Schweinefleisch

Zahlenmaterial/Quellen: Statistisches Bundesamt, BMEL

Landwirtschaftlichen Rentenbank
Mit freundlicher Unterstützung der

Auf Initiative des

i.m.a - information.medien.agrar e.V. 

Wilhelmsaue 37  •  10713 Berlin 

info@ima-agrar.de  •  www.ima-agrar.de

Ob sich Tiere wohlfühlen oder nicht, hängt weni-

ger von Bestandsgrößen oder Haltungsverfahren 

als vielmehr von der Bestandsbetreuung und der 

Fürsorge des Landwirts für seine Tiere ab.

Der Landwirt dokumentiert alles in der Stallkartei – lückenlos.
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Starke Partner

Lernort Bauernhof
Printmaterialien, wie die Expeditionen in den Schwei-
nestall/Kuhstall, die den Landwirten als Hilfe zur Ver-
fügung gestellt werden, wurden aus der Praxis heraus 
angefertigt. Durch handlungsorientierte Ansätze lässt sich 
Tierhaltung gut Schülern und Schülerinnen vermitteln. 

lebens.mittel.punkt
Das Lehrermagazin lebens.mittel.punkt des i.m.a e.V. ist 
sehr beliebt bei Lehrkräften aller Schultypen. Durch regel-
mäßige Reportagen und Unterrichtsbausteine werden die 
Lehrkräfte über die heutige Tierhaltung informiert.
www.ima-lehrermagazin.de 
 

Initiative Tierwohl
Durch eine Kooperation mit der Initiative Tierwohl und 
der ISN lassen sich sogar auf Messen und Veranstaltun-

gen EinSichten in die heu-
tige Tierhaltung zeigen. 
Dazu dienen VR-Brillen mit 
passendem Videomaterial 
und eine DVD, die einen 
Rundgang in einem virtuel-
len Schweinestall realitäts-
nah wirken lässt.  
www.initiative-tierwohl.de 
www.schweine.net

Andreas Hermes Akademie
In Kooperation mit der „AHa“ werden Seminare, Fortbil-
dungen oder Trainings angeboten. Für die Projektteilneh-
mer sind diese kostengünstiger oder in Verbindung mit 
Projektveranstaltungen sogar kostenfrei.  
www.andreashermesakademie.de

(Körper-)Kontakt zu Artgenossen, stabile Gruppe

Gruppenhaltung, ausreichend Platz zum Ausweichen ggü. ranghöheren

Die Zeiten, in denen Schweine in dunklen stickigen Ställen gehalten wurden, 

sind lange vorbei. In modernen Ställen nutzen Landwirte viel Technik und 

Know-how, um die Tiere gut zu versorgen. Dabei steht neben den Aspekten 

Tierschutz, Hygiene, Gesundheit und Ökonomie zunehmend das Wohlbefin-

den der Tiere („Tierwohl“) im Fokus. Der Unterrichtsbaustein liefert spannen-

de Fakten zu diesem öffentlich heiß diskutierten Thema.

Sachinformation: 

Tierwohl – Was heißt das?

Der Begriff klingt schwammig, doch in-

ternationale Experten haben eine Defi-

nition für „Animal Welfare“ gefunden: 

Ein Tier ist in seinem Wohlbefinden nicht 

eingeschränkt, wenn es alles hat, was 

seinen Bedürfnissen (z.B. ausreichend 

Futter und Wasser) entspricht, dabei frei 

von Krankheit, Schmerz, Leiden und Un-

behagen (z.B. durch Kälte, Nässe oder 

Hitze, Angst) ist und normale Verhal-

tensweisen auslebt. Sie sprechen nicht 

von „glücklichen“ Tieren, denn laut For-

schern haben sie keine Glückshormone 

wie wir Menschen und kennen daher 

kein „Glücks“-Gefühl.

Um das Wohl der Schweine als Nutztiere 

in Stall- oder Freilandhaltung zu sichern 

und Abweichungen zu erkennen, muss 

man wissen, wie sich die Tiere natürlich 

verhalten und was sie brauchen und be-

vorzugen. Seit Jahrzehnten entdecken 

Forscher immer wieder Neues zu den 

tierischen Vorlieben. Wichtig ist auch 

die Erfahrung der Landwirte, die ihre 

Schweine, deren Gesundheit, Verhalten 

und Leistung tagtäglich beobachten. 

Das Fachwissen der Mitarbeiter im Stall 

und ihr Verhältnis zu den Tieren ist ein 

ganz entscheidender Faktor. Dafür ist es 

wiederum wichtig, dass der betreuende 

Mensch Freude an seiner Arbeit hat und 

die Stalleinrichtung nicht nur die Bedürf-

nisse der Schweine erfüllt, sondern auch 

die Arbeit im Stall unterstützt und er-

leichtert.

Professionelle Schweinehaltung

Die Schweinehaltung ist in Deutschland 

einer der wichtigsten Betriebszweige 

der Landwirtschaft, denn die Nachfrage 

nach Schweinefleisch und seinen Neben-

produkten ist hoch. Etwa 60.000 Betrie-

be halten insgesamt über 28 Millionen 

Tiere in unterschiedlichen Bestandsgrö-

ßen, meist leben über 1.000 Schweine 

in einem Betrieb. Kritiker sprechen von 

„Massentierhaltung“ und setzen oft gro-

ße Bestände mit schlechter Versorgung 

und mangelndem Tierschutz gleich. Sol-

che Aussagen sind falsch und wissen-

schaftlich nicht haltbar. 

Die Ansprüche der Zuchttiere, Mast-

schweine sowie Sauen und Ferkel an 

z.B. Haltungsform, Stallklima, Futter und 

Betreuung sind teils sehr unterschiedlich.  

Um die spezifischen Anforderungen und 

die Arbeit bestmöglich bewältigen zu 

können, haben sich die meisten Betriebe 

mit ihrer Einrichtung und ihrem Personal 

auf die Teilbereiche Zucht, Sauenhaltung 

und Mast spezialisiert. Die genaue Bau-

weise, Größe und Aufteilung der Ställe 

hängt davon ab, welche Tiere dort zu 

welchem Zweck untergebracht sind. 

Lernziele und Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

¬¬ listen Verhaltensweisen von Schweinen 

auf;
¬¬ ordnen Faktoren für Tierwohl nach dem 

Prinzip der „Fünf Freiheiten“;

¬¬ beschreiben Maßnahmen für Tierwohl 

anhand von Fotos.

Fach:  in Klasse 5–10 Biologie zu den 

Themen Nutztiere und Verhaltens-

biologie sowie Erdkunde/Geografie 

zum Thema industrialisierte Land-

wirtschaft

Forschung und Maßnahmen  

zur Verbesserung des Tierwohls 

Sauwohl im 
Schweinestall?

Tragende Sauen werden in Gruppen gehalten. Damit sie optimal fressen, gibt es chipgesteuerte 

Fütterungssysteme, die auf Abruf jeder Sau genau die Menge und Mischung geben, die sie braucht.

Dieser Beitrag ist  

in der Ausgabe 1/2013
  

des Lehrermagazins

„lebens.mittel.pun
kt“

erschienen. Unter 

www.im
a-lehre

rmagazin.
de

finden Sie die ganze 

Ausgabe zum

Download!
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Die Ansprüche von Muttersauen, Ferkeln und Mastschweinen an ihre Hal-

tung, das Stallklima sowie ihr Futter und die Betreuung sind teils sehr un-

terschiedlich, ebenso wie die gesetzlichen Vorgaben. Diese Aspekte hängen 

davon ab, welche Tiere zu welchem Zweck untergebracht sind und ob die 

Landwirte nach konventionellen oder ökologischen Richtlinien erzeugen. Die 

Unterrichtseinheit gibt realistische Einblicke in verschiedene Betriebe und 

Stallbereiche mithilfe eines E-Learning-Moduls.     
SachinformationAlles beginnt im Deckzentrum

Eine junge Sau wird mit circa neun Mo-
naten geschlechtsreif. Im Deckstall trifft 
sie auf den Eber, sobald sie brünstig ist. 
Seine Anwesenheit fördert ihre Frucht-
barkeit. Der Landwirt nennt die Brunst 
„Rausche“. Jetzt wird die Sau vom Eber 
gedeckt (eher im ökologischen Bereich) 
oder künstlich besamt (die Regel im 
konventionellen Bereich), um Ferkel zu 
bekommen. Dies nennt der Landwirt 
„Belegung“. 

War sie erfolgreich, wachsen etwa ein 
Dutzend Ferkel in der Sau heran. Im 
Durchschnitt ist eine Sau drei Monate, 
drei Wochen und drei Tage tragend. 
Diese Zeit verbringt sie im sogenannten 
Wartestall in einer Gruppe mit anderen 
Sauen. Dieser Stall heißt so, weil die Sau 
und der Landwirt auf die Geburt der 
Ferkel warten.

Nachwuchs im AbferkelstallEtwa eine Woche vor der Geburt, dem 
sogenannten „Abferkeln“, kommt die 
Sau in einen blitzblanken, sorgfältig ge-
säuberten Abferkelstall. Dort kann sie 
andere Sauen zwar sehen, hat aber eine 
Bucht für sich alleine. Das kommt ihrem 
Bedürfnis nach, denn so kurz vor der Ge-
burt braucht sie  viel Ruhe. Wenn die Wehen einsetzen, bringt 

die Sau die Ferkel alleine zur Welt. Sie 
„wirft“ und weiß instinktiv, was zu tun 
ist. Der Landwirt kann die Sau in ihrer 
Bucht beobachten und bei Bedarf hel-
fen. Die neugeborenen Ferkel säugt die 
Sau mehrmals am Tag. Da es die Saug-
ferkel gerne warm und kuschelig haben, 
sorgt eine Fußbodenheizung oder eine 
Wärmelampe im Ferkelnest für wohlige 
Temperaturen. Schnell wird der Schwei-
nenachwuchs groß. Nach mindestens 
drei bzw. sechs Wochen verlassen die 
Sau und die Ferkel den Abferkelstall. Der 

Nachwuchs wiegt jetzt schon über sieben 
bzw. zwölf Kilogramm.

Mehr Platz für wachsende Ferkel
Die Ferkel werden anschließend in den 
Ferkelaufzuchtstall gebracht. Die Sau 
zieht zurück in den Deckstall, wo sie bald 
wieder in die Rausche kommt. 
Die Ferkel bleiben knapp siebeneinhalb 
bzw. viereinhalb Wochen im Aufzucht-
stall. Hier erhalten sie ein genau auf ihre 
Bedürfnisse abgestimmtes Ferkelfutter. 
Sie ruhen, fressen und bewegen sich den 
ganzen Tag. Die Tiere nehmen ungefähr 
375 bzw. 450 Gramm pro Tag zu. Bald 
sind sie so groß, dass sie wieder mehr 
Platz brauchen und umgestallt werden. 
Sie kommen in den Maststall, der dem 
wachsenden Platzbedarf der Schweine 
gerecht wird und bekommen anderes, 
wieder extra auf sie abgestimmtes Futter. 
Im Ferkelaufzucht- und Maststall leben 
die Schweine in Gruppen zusammen. 

Lernziele und Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler ¬¬ sehen sich Videos aus Schweineställen an;
¬¬ informieren sich mithilfe von PCs oder 
Interactive Whiteboards im E-Learning-
Modul und bringen das Gelernte in eine 
chronologische Abfolge;¬¬ vergleichen tabellarisch Vorgaben der 

öko-zertifizierten und konventionellen 
Schweinehaltung.Fach: Biologie, Wirtschaft, Geografie zu 

den Themen Nutztierhaltung, Mensch-
Tier-Beziehung, Arbeitsteilung

Spezielle Ställe für Schweine  
jeden Alters

Von Stall z u Stall

Ferkel  in Ferkelaufzuchtstall
Transport, Schlachtung, Verarbeitung, Handel

Muttersau mit Saugferkeln  im Abferkelstall

Muttersau  in Wartestall
Muttersau  im Abferkelstall

Mastschein  im Mastschweinestall

Muttersau  im Deckzentrum

wenn trächtig
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Absetzen nach einer Säugezeit von mind. 3 Wochen
Absetzen nach einer Säugezeit von mind. 6 Wochen

mit ca. 35 kg nach ca. 7,5 Wochen

mit ca. 35 kg nach ca. 4,5 Wochen

mit ca. 120 kg nach insges. 7–8 Monaten

mit ca. 120 kg nach insgesamt 6–7 Monate
n

nach dem Absetzen nach mind. 6 Wochen
nach dem Absetzen nach mind. 3 Wochen

ca. 1 Woche vor Geburt
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■ Konventionell
■ Ökologisch
■  Konventionell + Ökologisch

Dieser Beitrag ist  
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des Lehrermagazins
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Download!
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Kooperationen mit dem Lernort Bauernhof, der Initiative Tierwohl, 

der Interessengemeinschaft der Schweinehalter Deutschland e.V., 

dem Lehrermagazin lebens.mittel.punkt sowie der Andreas Hermes Akademie 

bieten den EinSichten-Betrieben und deren Besuchern einen weiteren Mehrwert.  



39Ansprechpartner

Ihr Ansprechpartner – 
EinSichten in die Tierhaltung

Projektkoordinator 

Steffen Nienhaus 

Tel.: 030 810560-211

Mobil: 0171 7126226

E-Mail: steffen.nienhaus@ima-agrar.de

Aus der Praxis – für die Praxis

Mit freundlicher Unterstützung der Landwirtschaftlichen Rentenbank 

Sprechen Sie Ihren Verband gerne an. Denn durch ein gemeinschaftliches Miteinander zwischen dem  
i.m.a e.V. und den Bauernverbänden konnte das Projekt bisher schon stetig weiterentwickelt werden.  
Für diese Zusammenarbeit möchten wir uns bei allen Land- und Kreisbauernverbänden bedanken.  

Badischer Landwirtschaftlicher Hauptverband e.V.
Bauern - und Winzerverband Rheinland-Nassau e.V.
Bauern- und Winzerverband Rheinland-Pfalz Süd e.V.
Bauernverband Hamburg e.V.
Bauernverband Mecklenburg-Vorpommern e.V.
Bauernverband Saar e.V.
Bauernverband Sachsen-Anhalt e.V.
Bauernverband Schleswig-Holstein e.V.
Bayerischer Bauernverband KdöR
Bremischer Landwirtschaftsverband e.V.

Deutscher Bauernverband e.V.
Deutscher LandFrauenverband e.V.
Hessischer Bauernverband e.V. 
Landesbauernverband Brandenburg e.V.
Landesbauernverband in Baden-Württemberg e.V.
Landvolk Niedersachsen – Landesbauernverband e.V.
Rheinischer Landwirtschafts-Verband e.V.
Sächsischer Landesbauernverband e.V.
Thüringer Bauernverband e.V.
Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband e.V.

Als echtes Bauernkind und gelernter Landwirt weiß ich, wie Landwirtschaft funktioniert. 
Und genau mit diesem Ansatz betreue ich das Projekt: praxisnah und authentisch! Neue Projektansätze sind 
mir wichtig, dabei möchte ich aber bestehende Strukturen nicht neu erfinden, sondern durch Kooperationen 
stärken und weiterentwickeln.
Rufen Sie mich also gerne an und werden Sie Teilnehmer, Unterstützer oder Partner. 
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